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1. Hekabe 354

Polyxene, die über dem Grab Achills von den Griechen geopfert werden
soll, hat sich mit ihrem Schicksal abgefunden. Sie erinnert sich an ihr bisher glück­
liches junges Leben als Prinzessin im Hause ihres Vaters Priamos:

Eltm' E'Ö'QEq)'ll1"]v EAn:LÖllJV XUAWV ÜltO
ßUaLAEUOL VUIl<PTj, ~iiAOV OV 0IlLXQOV YUllllJV
EXOUO', ö'tOU ÖWIl' E<TtLUV "t' u<pLSollm,

354 öEOltOLVU öij öU<TtTjvo<;, 'IÖuLmoLV ~
yuvmSL ltUQ'Ö'EVOL<; "t' UltOßAE1t"tO<; IlE"tU,
rOT] 'Ö'WLaL ltAijV "t0 Xa,;'Ö'UVELV IlOVOV.
vuv ö' dilL ÖOUATj.

Die Editoren interpungieren in V. 353 stärker hinter u<pLSqJ.Lm und schreiben in V.
354 allgemein öEOltOLVU ö' ~ öUo"tTjvo<; 'IÖuLmoLv X."t.A. Uber die weitere Gestal­
tung des Satzes herrscht Uneinigkeit; bald interpungiert man hinter 'IÖuLmaLv ~

(so Diggle), bald hinter yuvmsL mit Komma, in manchen Handschriften fehlt "t'
hinter ltUQ'Ö'EvOL<;. Gemäß der bisherigen Trennung von ~H~Y~THNO~ war
Polyxene Herrin über die Trojanerinnen, bei geändertem Text sieht sie sich als
Herrin im Hause des Mannes, den sie geheiratet hätte, fürwahr eine unglückliche
Hausherrin. Der Ausdruck, eine Mischung aus Vision und Realität, ist eigentlich
unlogisch, da er zwei Dinge verbindet, die sich ausschließen. Denn als verheirateter
Frau wäre ihr das jetzige Schicksal, weswegen sie ÖU<TtTjvo<; ist, erspart geblieben.
Doch die schreckliche Gegenwart wirkt so mächtig, daß sich ihr unwillkürlich das
schöne Bild, welches sie gerade malt, verdunkelt. Der direkte Anschluß von
öEOltOLVU an ÖWIl' E<TtLUV "t' ist ganz natürlich; denn »Hausherrin" ist auch die
etymologische Bedeutung von öEOltOLVU, und Euripides gebraucht die Verbindung
etwa Andr. 804 ÖEOltOLVU YUQ xu"t' otxov und Ph. 29. Es würde weniger gut zu
einem Mädchen passen, sich auf eine tatsächliche Machtstellung über die Trojane­
rinnen zu berufen, die es außerdem gar nicht besessen haben kann. ÖOUATj in V. 357
verträgt sich mit beiden Interpretationen.

2. Hekabe 1162

Polyrnestor erzählt, wie die trojanischen Frauen ihn knebelten:

1162 ur ÖE ltOAEItLOU ÖLXTjV
SuvuQltuouom "tu<; EIlU<; dxov XEQU<;
XUL XWAU.
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Überliefert ist ltOA.e!LLWV. Ba. 752 ist, wie Diggle im Apparat bemerkt, keine Paral­
lele: Dort I?lündern die Frauen w<Tte ltOAE!LWL, weil das Plündern typisch ist für
Feinde. Es 1st jedoch untypisch für Feinde, jemandes Arme und Beine festzuhalten.
Verrall, dem Diggle in seinem Text gefolgt ist, konjizierte ltoA.ult6öwv. Doch
sprichwörtlich für den Polypen ist nur, daß er während des Winterschlafes an
seinen Armen nagt: ltOAUltOÖOe; öLxT]v, alnoe; eau'tov xa'tmpaywv, so wird das
Sprichwort mehrfach zitiert; vgl. Thompson, A Glossary of Greek Fishes 207.
Vielmehr knebeln die Frauen Polyrnestor jetzt wie einen Feind (ltOA.e!LLOU ÖLXT]V),
nachdem sie vorher wie neben einem Freund (me; ö~ ltaQu epLA.WL) gesessen hatten
(V. 1152). Der Scholiast scheint sich auf eine Lesung ltOA.e!LLOU zu beziehen, denn
er glossiert auA.A.aßoüam me; aLX!LUA.w'tOv. Ein Genitiv bei öLxT]v bezieht sich
gewöhnlich auf das Subjekt, doch es gibt Ausnahmen wie A. Eu. 26 und A. 919 mit
Anm. Fraenkel. Bei Euripides kommt adverbiales ÖLXT]V mit Genitiv sonst nicht
vor.

3. Troades 119

Die kriegsgefangene Hekabe äußert in Anapästen ihren Schmerz:

we; !LOt lto{}oe; etA.a;m
xat öwöoüvm vlinov axav{}uv 't'
ete; a!LepolEQOUe; WLXOUe; !LeAEWV,

119 EmÖoüa' aLeL öaxQuwv EAEyoUe;.

Das überlieferte Eltt wue; in V. 119 erklärt man in dem Sinne, daß Hekabe sich
rhythmisch hin und her bewegen will zur Begleitung ihrer endlosen tränenreichen
Klagen. Eltt stünde demnach für ltQoe;, welches Wilamowitz folgerichtig konji­
zierte. Diggle druckt nach Musgrave Emoüa'. Leichter ließe sich Korruptel aus
Emöoüa' damit erklären, daß in Inschriften und Papyri öfters intervokalisches Ö
mit 't verwechselt wird; vgl. (speziell für ÖLÖW!LL) Threatte, Grammar of Attic
Inscriptions 438; Gignac, Grammar of the Greek Papyri I 82. Der leichte Anako­
luth nach we; !LOt lto{}oe; ist ähnlich wie Hipp. 23, mit Anm. Barrett und K.-G. II
105 f.; der Aorist steht, weil die Handlung gleichzeitig ist mit der Handlung der
aoristischen Infinitive, vgl. Barrett zu Hipp. 289 und Hel. 925 güam ltuQeQYov
Öoüaa. Die Dauer der Handlung wird durch aLe( bezeichnet. Zum Verbum Em­
ÖLÖW!LL bei Euripides vgl. Med. 186 !L0X{}ou ÖE XUQLV 't~VÖ' Emöwaw. Die Nach­
lässigkeit von Emöoüa' nach ÖLaÖoüvm in V. 117 wäre nicht untypisch für Euripi­
des; vgl. Jackson, Marginalia scaenica 220 ff.

4. Troades 380

Kassandra schildert die Lage in der Heimat der Griechen, während sie vor
Troja kämpften:

380 xiiQaL 't' E{l-yT]LOXOV, OL Ö' altmÖee; EV b6!LOLe;
aA.A.Ote; 'tEXV' EX{}QE'fav'tee;, OUÖE ltQoe; 'tuepOte;
Eu{}' Ö<TtLe; aunlJv m!La yTjL öWQ~ae'tm.

So lautet der überlieferte Text. In V. 380 braucht 't' nicht mit Diggle in y' geändert
zu werden. Bei Denniston, G. P. 513 ist V. 380 fälschlich unter korrespondieren­
dem 'te ... öE angeführt. Tatsächlich korrespondiert OL ö' mit einem bei xiiQm
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unterdrückten ur I1Ev1), während t' mit ouöi; in V. 381 korrespondiert wie IT 697
(einziges Beispiel für Euripides bei Denniston, G. P. 192 und 514) ÖVOI1Ct t' E110"
YEVOLt' av, OUÖ' altaL~ ö6110~ x.tJ... Hier hat Diggle t' im Text gelassen. Im
Apparat erwähnt er Lentings y', ferner als eigene Konjektur h' ÖVOI1', oder er
rechnet mit Lücke vor V. 697. Ebenfalls eine Lücke hat Matthiae vor Tr. 380
angenommen. Beide Stellen stützen sich jedoch gegenseitig.

Köln Michael Gronewald




